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der Wilſonfri
Keueſte Tagesnachrichten

x Der amerikaniſche Senat hat die Ratifi-
jerung des Friedensvertrages ohne Vor-

ehalt abgelehnt.
Der Abgeordnete Trimborn übernimmt an Stelle des

eſorbenen Abgeordneten Gröber die Führung des Zen
rums.

4 Bremer Bürger haben Helfferich zur Zahlung der Strafe
9 Mark überwieſen, da ſie ſeine Sache als „Sache des Volkes
enſchen.

x Die Nationalverſammlung nahm geſtern m

x Die franzöſiſchen Sozialiſten wollen den AusP der franzöſiſchen Wahlen mit einem Generalſtre ik
ſeantworten.

C

x Aus NewHork wird verichtet, daß demnächſt eine regel
Verbindung Amerika Hamburg er

die Ratifikation
x Genf, 20. November.

„Havas“ melbet aus Waſhington

die Ratifizierung des Friedensvertrages
e Vorbehalt wurde im Senat mit 53 gegen 28 Stimmen a b

elehnt.
Eine weitere Meldung beſagt: Nach drei ergebnisloſen Ver
ſuchen hat der Senat feſtſtellen müſſen, daß die notwendige
Rehrheit für die Ratifikation des Friedensvertrages nicht vor
handen iſt. Senator Lodge hat eine Reſolution eingebracht, den

riegszuſtand mit Deutſchland für beendet
m erklären. Die Reſolution wurde der Kommiſſion des aus
pärtigen Amtes übermittelt. Danach vertagte ſich der Senat von

uhr abends.
Amſterdam, 20. November.

„Telegraaf“ erhält aus London eine Waſhingtoner Meldung,
daß der Senat die Ratifizierungsvorlage des Senators Lodge

worfen habe, da Lodge keine Zweidrittelmehrheit erzielt habe.
Amſterdam, 20. November.

Das Preſſebüro Radio meldet, daß 22 weitere Vorbehalte
om amerikaniſchen Senat verworfen wurden, darunter der Vor-
behalt des Senators Johnſon betreffend Stimmengleichheit in der
Verſammlung des Völkerbundes und der Vorbehall des Sengators
Knox, wonach der Friedensvertrag den Friedenszuſtand zwiſchen
den Vereinigten Staaten und Deutſchland herſtellt und dieſe
Nation (es iſt nich terſichtlich, ob es ſich hierbei um Deutſch'and

handelt) nur beratendes Mitglied des Völkerbundes
wer o

bremer Bürger zahlen Helfferichs Strafe
(on unſerem hi-Sonderberichterſtatter.)

Bremen, 20. Rovember.
An Staatsſekretär a. D. Helfferich haben Bremer
bürger am Dienstag 900 Mark telegraphiſch mit folgenden Wor-

en überwieſen

„Bremer Bürger ſehen Jhre Sache als des Volkes Sache
an und überſenden deshalb 900 Mark, um die bisher verhängten

Strafen zu decken und die nachfolgenden.“

hindenburgs Abreiſe aus Berlin
„Auf Wiederſehen als Reichspräſident“

Gon unſerem hl-Sonderberichterſtatker.)
Berlin, 20. November.

Heute gegen 8 Uhr 30 iſt Generalfeldmarſchall von Hin
enburg am Bahnhof Charlottenburg abgereiſt. Seiner Ab
t wohnte eine gewaltige Menſchenmenge bei, die Hindenburg
oße Huldigungen darbrachte. Um 348 Uhr marſchierte eine

on agnie der Reichswehr mit klingendem Spiel heran, die
es nüber der Gervinusſtraße antrat. Es begaben ſich auch zahl

Offigiere zum Bahnhof, um ſich von Hindenbucrg zu ver
Wieden. Es waren meiſt Angehörige der früheren Oberſten
ſeeresleitung, die Hindenburg auch ſchon bei ſeiner Ankunft be
küßt hatten. Ferner ſah man General v. Lüttwitz und andere
fiere des Reichswehrminiſteriums. Die Sicherheitswehr
e mehrere Abteilungen vor den Bahnhof nach Charlottenburg
Fiſandt, um die nach dent Bahnhof zuführenden Straßen abzu
fren, vor allem aber, um Zuſammenſtöße zu vermeiden.
gen 84 Uhr traf Hindenburg, in deſſen Begleitung ſich Haupt

in v. Hindenburg und Hauptmann v. Stülpnagel befanden,
Kakwagen am Vahnbof ein. Die Menge brach in Hoch und

Freitag, 21. November

eden in Amerika
Heilrufe aus. Als Hindenburg das Auto verließ, ſtimmte die
Kapelle „Deutſchland, Deutſchland über alles an, das von
vielen Anweſenden mit entblößtem Haupte geſungen wurde.
Hindenburg ſchritt ſodann die Ehrenkompagnie ab.
Hindenburg begrüßte ſie mit „Guten Morgen, Kameraden“,
worauf die Kompagnie mit „Guten Morgen, Exzellenz“, dankte.

Die Offiziere ſammelten ſich dann um Hindenburg, der
ihnen die Hand reichte und dankte. Bei dieſem Abſchied weinten
viele Frauen, unter den Anweſenden laut auf. Auch Hindenburg
war ſichtlich bewegt. Hindenburg verneigte ſich entblößten
Hauptes nach allen Seiten. Er winkte der Menge, die die Ab
ſperrung durchbrach, und in dem Augenblick, als der General-
feldmarſchall in den Vahnhof treten wollte, rief jemand laut aus
der Menge: „Hoch Hindenburg, auf Wiederſehen als Reichs
präſident Die Menge wiederholte dieſen Ruf immer wieder.
Hievrauf begab ſich Hindenburg auf den Bahnſteig, wo der nach
Hannover fahrende Zug einlaufen ſollte. Hindenburg fährt zu
nächſt nach Magdeburg.

Die Antwort der franzöſiſchen Sozialiſten
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Baſel, 20. November.
Die „Jnformation“ meldet aus Paris:
Das Ergebnis der Kammerwahlen hat bei den extremen

Sozialiſten große Beunruhigug hervorgerufen. Die Agitation
für einen Generalſtreik der Arbeiterſchaft iſt ſeit Bekanntgabe des
nationalen Sieges verdoppelt worden. Die Gewerkſchaftsver
bände des Seinedepartements haben einſtimmig den Beſchluß
des Generalaufſtandes gefaßt.

Spartakiſtenbewegung in Hannover?
Hannover, 20. November.

Jn mittleren Städten der Provinz Hannover macht ſich
wieder eine heftige Bewegung der Spartakiſten be
merkbar. Nachdem kürzlich Angriffe auf das Waffendepot in
Hannover und auf Militärdepots in der Proving ausgeführt
wurden, verlangten zwei Männer in Zivil vom Waffenmeiſter
der Maſchinengewehrabteilung in Göttingen, daß er ihnen
Waffen verſchaffen ſoll. Sie verſprachen ihm 3000 M. Belohnung
Als der Waffenmeiſter dies verweigerte, fielen ſie über ihn her,
ſchlugen ihn zu Boden und entkamen darauf.

150 000 baltiſche Flüchtlinge
n ch Deutſchland?

Berlin, 20. November.
Wie die „D. Allg. Ztg.“ aus Mitau, das noch immer in den

Händen der ruſſiſchen Weſtarmee iſt, meldet, greift im Rücken
dieſer Armee die Auflöſung aller Ordnung immer weiter um ſich.
Die Agenten der Bolſchewiſten und Marodeure verbreiten
Schrecken und veranlaſſen die deutſche und lettiſche Bevölkerung
zu überſtürzter Flucht nach der deutſchen Grenze, ſo daß mit
einem Eintreffen von etwa 150 000 Flüchtlingen an der oſtpreußi-
ſchen Grenze zu rechnen iſt. Die Ententevertreter tun nichts, dem
entgegenzuwirken. Jm Gegenteil wird es immer klarer, daß es
ihr Plan iſt, die Verwirrung zu vergrößern, um das Deutſchtum
im Baltikum gänzlich auszurotten. Jn dieſem Sinne ſollen ſich,
wie früher ſchon der engliſche General Gough, neuerdings auch
die Mitglieder der neuen Verbandskommiſſion geäußert haben.
Die Haltung der deutſchen Truppen, deren Rücktransport ord-
nungsgemäß vor ſich geht, iſt nach wie vor einwandfrei.

Tilſit, 20. November.
Die von der Ententekommiſſion beabſichtigte Abreiſe nach

Memel und Riga auf dem Waſſerwege verzögert ſich, da die
Ententeſchiffe noch nicht angekommen ſind.

Jn der vergangenen Nacht wurde in der Gegend von Radzzi
williſchki ein von deutſchen Truppen beſetztes Gehöft über illen.
Die litauiſchen Angreifer wurden zurückgeſchlagen.

Amſterdam, 20. November.
Die „Times“ ſchreiben: Es ſei klar erſichtlich, daß Churchill

mit dem erſten Miniſter in ſeiner Stellungnahme zu Ruß'gad
nicht eins iſt. Jn der Regierung ſei ein Riß entſtanden, der ſich
bald zu einem unüberbrückbaren ausdehnen kann.

Jn Erwiderung auf eine Anfrage erklärte Harmsworth im
engliſchen Unterhauſe, daß britiſche Truppen nach
Memel entſandt werden, jedoch nur als Teil der alliierten Be-
ſatzungstruppen verwandt werden, die laut Friedensvertrag mit
Deutſchland Memel beſetzten.

Hamburg Amerika
London, 20. November. (Havas.)

Die „Times“ melden: Ein Korreſpondent in NewYork be
richtet über die bevorſtehende Eröffnung eines regel-
mäßigen Dienſte s zwiſchen Amerika und Hamburg. Die
erſte Fahrt von Amerika erfolgt am 15. Dezember.

Waſhington, 20. November.
Das Staatedepartement teilt mit, daß die endgültige

neberweiſung des „Jmperator“ und anderer ger

der d nach z r r a iVereinigten Staaten gingen, nur ehmigungdes Präſiderten vedarf.

Aufregung über die wachſende nationale Bewegung in

Geſchäfts ſtelle Berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Eigene Serſiner Schriftleitung Derlgg un Dry e von Otto Thiele Halle aal

Herrn Hirſchs große Geſte.
Der preußiſche Miniſterpräſident hat in der Landesver

ſammlung eine „große“, das heißt eine lange und ſorgfältig
vorbereitete Rede mit erheblichem Aufwand von Stimmitteln
und ſittlicher Entrüſtung gehalten. Es war das, was man in
Frankreich eine große Geſte nennt; bei Licht deſehen aber nur-
der Ausfluß der wachſenden Angſt um die wankenden Grund
lagen der ſozialiſtiſch- demokratiſchen Regierung. Die Rede
zerfiel, genau disponiert, in zwei Teile, der erſte wandte ſich

egen die Deutſchnationalen, der zweite gegen die äußerſte
Linke, die Unabhängigen uſw. Dieſer zweite Teil war, näher
betrachtet, nichts als ein tiefer Kotau vor den unfolgſamen
Radikalen. Denn unerträglich iſt der Regierung, wie Genoſſe
Hirſch faſt händeringend erklärt, der Gedanke, daß „der Zuſtand
des Bruderkrieges im Arbeiterlager in Permanenz erklärt
werden ſolle“. Er und die Regierungsſozialiſten möchten des
halb um jeden Preis zu einer „Einheitsfront der Arbeiterſchaft“
kommen. Da er aber bei dieſer Gelegenheit den Unabhängigen
einige Unliebenswürdigkeiten über die Unfähigkeit ihrer Führer
Dae mußte, ſo hieb er, um ihnen gefällig zu ſein, im anderen
Teil ſeiner Rede um ſo wilder auf die Deutſchnationalen ein.

Freilich, blinder Eifer ſchadet nur. So waren die Aus
führungen des Miniſterpräſidenten nichts als eine Reihe von
Entgleiſungen, aus denen allenthalben die Angſt über das
Anwachſen der nationalen Strömung in allen Volksſchichten
ſprach. Nur ſehr dürftig verdeckte er das mit ſeinen hand-
greiflich unwahren Angriffen gegen die angebliche Wühlarbeit
der Deutſchnationalen, „einen Umſturz in ihrem Sinne vor-zubereiten“, indem er klagte: „Deutſchunattonale Volks

za rteiler ſind es, die die Landwirte und Bauern aufzureizen
r ichen zur Obſtruktion, die in die Reichswehr die monarchiſtiſche

Propaganda hineintragen, die politiſchen Gegenſätze innerhalb
der Studentenſchaft auf das Unerträglichſte verſchärfen und die
daran ſchuld ſind, wenn heute an vielen unſerer Univerſitäten,
Hochſchulen und höheren Lehranſtalten nicht nur bei einem
großen Teil der Lehrerſchaft, ſondern auch ſchon bei einem
erheblichen Teil der akademiſchen und Schuljugend ein reaktionärer
Geiſt herrſcht“. Will Herr Hirſch nicht ſehen oder darf er
nicht ausſprechen, daß eben all dieſe Schichten ganz naturgemäß
und ohne jede beſondere Agitation immer nationaler werden,
jemehr ſich die ſozialiſtiſche Regierung bemüht, die Geſinnung
u terroriſieren? Wenn er das nicht begreifen ſollte, litte er
elbſt in höchſt bedenklicher Weiſe an der „mangelnden Kenntnis
der Volksſeele“, die er merkwürdigerweiſe bei der äußerſten
Rechten entdeckt. Allerdings, woher ſollte Herrn Hirſch Ver-
ſtändnis für die deutſche Volksſeele kommen, ihm, dem ganz
ielbewußten internationalen „Proletarier“, der nur den Splitter

im Auge des Gegners, nie den Balken im eignen ſieht. Er
beſchwert ſich ja ſogar darüber, daß die Preſſe der Rechten
„die politiſchen Inſtinkte unheilbar verrohe“! Er führt dazu
aus, früher habe man anerkannt, daß auch im anderen Lager
ehrliche Männer ſtanden. „Heute ſcheinen die Artikelſchreiber
der deutſchnationaken Preſſe ſich überhaupt nicht mehr an den
Gedanken gewöhnen zu können, daß der Gegner, den ſie zur
Strecke bringen wollen, auch etwas anderes als ein Schurke
ſein könnte“. Hat Herr Hirſch niemals von dem ECingeſtändnis
ſeines, ihm doch ſonſt ſo naheſtehenden Parteigenoſſen Cohen
Reuß gehört, der auf dem Berliner Rätekongreß die Ver-
rohung und Verblödung der ſozialiſtiſchen Arbeitermaſſen damit
erklärte, daß die geſamte Sozialdemokratie ſie fünfzig Jahre
lang in verleumderiſcher Weiſe gegen das angeblich korrupte
Bürgertum verhetzt habe? Gleichwohl erkühnt ſich Herr Hirſch,
weiter zu behaupten: „Den Miniſter möchte ich ſehen, der
nicht ſchon als Lügner und Volksbetrüger in dieſen Blätteru
beſchimpft, dem nicht dieſe oder jene Details aus ſeinem Privat-

leben r worden ſind“. Den Beweis für dieſe
Beſchuldigung würde er ſelbſtverſtändlich völlig ſchuldig bleiben
Daß überhaupt der Miniſterpräſident gerade in dieſen Tagen
eine ſolche Beſchwerde erhebt, iſt eine ſchon rieſenhafte Unklugheit.
Denn Tag für Tag jetzt macht der „Vorwärts“, das Zentral
organ der Sozialdemokratie und damit der Regierung,

us
fällen gegen die Deutſchnationalen und bekannte nationale
Perſönlichkeiten Luft, die dermaßen ſchmutzig, niederträchtig
und verleumderiſch ſind, daß ſelbſt die ſozialiſtiſch verbohrteſten
Arbeiter offen ihren Ekel über ſolche Kampfesweiſe äußern.
Wenn Herr Hirſch die deutſche Volksſeele auch nur einiger
maßen kennte, dürfte ihm das nicht entgehen. Er würde ſich
dann auch nicht durch die Anſicht lächerlich machen, „daß wir
(er und ſeine Regierungskollegen) von dem beſten Streben
beſeelt ſind, das wird auch unſer ärgſter Gegner nicht zu
beſtreiten wagen“. Es iſt gerade das Verhängnisvolle, für die
etige Regierung, daß ſogar die eigenen ſozialdemokratiſchen

rteigenoſſen nicht mehr an den ehrlichen, guten Willen der
Obergenoſſen an der Futterkrippe glauben.

Faſt verblüffend wirkt unter dieſen Umſtänden, daß der
Miniſterpräſident als höchſten Trumpf ſeiner Philippika wieder

lt beſonders betonte, „die Deutſchnationale Volkspartei habe
jetzt ihre Daſeinsberechtigung verloren“, und verſicherte



ßen Parteien

das Mandat

Tatſachen, alle Wahlergebniſſe der letzten Zeit ſprechen eine

„das fetzige Syſtem, die Verein
überwältigende Mehrhe

wie er an anderer Stelle nochmals unterſtrich,
von der überwältigenden Maſſe des deutſchen

Die Hauptregierungspartei führt ihren
Namen „Mehrheitsſozialdemokraten“ bekanntlich längſt zum

rbeiter verläßt ſie allenthalben, bei den
Wahlen in Oberſchleſien verlor ſie drei Viertel ihrer Stimmen,

bei denen in Oſtpreußen erhielt ſie weniger als die Hälfte des
anuarbeſtandes. Und noch ſchlechter ſteht es mit ihrer Haupt

ch in voller Auflöſung befindet.
uch nicht, die Probe aufs Exempel

ie Wahlen zum Reichstag, die ihr überhaupt
erſt das Recht gäben, von Volksſtimmung zu ſprechen, ſchiebt
ſie unter den nichtigſten Vorwänden immer weiter hinaus.
Sie weiß ja nur zu gut, mit einer großen Geſte iſt es dabei
nicht mehr gemacht, ſondern die heutige Entwicklung muß

Regierungstiſch
Befürchtungen Anlaß geben“.

Wiederbeginn der Nationalverſammlung
Berlin, 20. November.

Am Miniſtertiſche: Noske, Dr. Bel!.
Präſident Fehrenbach öffnet di

20 Minuten.

ganz andere Sprache.

Spott, die Maſſe der

tütze, der Demokratie, die ſi
e Regierung wagt ja au

aus geſehen,

Sitzung um 8 Uhr
Auf dem Platze des verſtorbenen Abgeordneten Gräber

(Zentrum) liegt ein Lorbeerkranz.
Präſident Fehrenbach (die Abgeordneten und die Miniſter er

ſich von ihren Plätzen): Die Nationalverſammlung
zwei ſchwere Verluſte zu beklagen. Der Abgeordnete Haaſe
hat durch ſeine Stellung in ſeiner Partei, wie durch ſeine Arbeits
kraft und ſein kollegiales Verhalten, ſowie durch die Uneigen-
nützigleit bei der Vertretung ſeiner Jdeale ſich ein dauerndes

Der Abgeordnete Gröber war eines ver
arbeitsfreudigſten Mitglieder des Parlaments, galt als der beſte
Kenner der Geſchäftsordnung und hatte eine führende Stellung

Sie haben ſich zu Ehren des Andenkens der
beiden heimgegangenen Kollegen von Jhren Plätzen
ſtelle dies feſt und danke Jhnen.

Nach dem Bericht des Ausſchuſſes für die Petitionen betref
fend Bewilligung des Armenrechts werden dieſe nach kurzer Aus
ſprache erledigt.

Der mündliche Bericht des Ausſchuſſes für den Reichshaushakt
über Petitionen zum Haushaltsplan 1919 wird ebenfalls er

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Anfragen, Wahlprüfungen uſw.
Schluß 834 Uhr.

Dänemark für deutſche Kinder
Berlin, 20. November.

haben ſich bereit erklärt,

Andenken geſichert.

in ſeiner Partei.

Die dä niſchen Gewoerkſchaften
die Kindevraufnahme auch über den Winter fortzuſetzen und
insbeſondere Kinder über Weihnachten auf acht Wochen aufzu

deshalb an den Miniſter
Stauning in Kopenhagen folgendes Telegramm gerichtet:

daß die däniſchen Gewerkſchaften er
neut bereit ſind, einer weiteren hohen Anzahl erholungsbe-

gaſtfreien Aufenthalt in Dänemark zu ge
währen, wird in allen Teilen des deutſchen Reiches freudigſte

dankbarſte Anerkennung
kehrten, glänzend erholten und faſt immer auch neu einge
kleideten Kinder haben bei den Angehörigen tiefſte Dankbar-

die das Familienleben der einzelnen günſtig
beeinflußt. Dieſer ſichtbare Ausdruck der Hiälfsbereitſchaft
hilft uns den Glauben an eine neue, beſſere Zeit nicht ganz
zu vewrlieven.“

Novembererinnerungen
Haußmann über ſeine Erlebniſſe.

Berlin, 20. November.
am 9. November 1918

Der Reichskanzler

„Die Mitteilung

dürftiger Kinder

bisher heimge

keit ausgelöſt,

Ueber den Verkauf der Dinge
Berlin, die er als Staatsſekretär miterlebte, gibt Abgeordneter
Conrad Haußmann in der
in der es u. a. heißt: Zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags erſchienen
der Reichstagsabgeordnete Ebert und der am Morgen als
Staatsſekretär zurüchgetretene Scheidemann beim Reichskanzler
und den Kabinettsmitgliedern. Ebert teilte im Auftrage ſeiner

mit, daß zur Vermeidung von Blutvergießen und zum
Schutze der öffentlichen Ordnung die Uebernahme der Geſchäfte
für nötig erklärt wurde. Gr ſelbſt ſei dazu auserſehen, die Ge
jchäfte zu übernehmen. Auf die Frage des
Reichskanglers Paher, ob die Uebernahme auf Grund der
Reichsverfaſſung oder im Auftrage der Arbeiter und Soldaten
räte erfolgen ſolle, erklärte Ebert: Jm Namen der Reichsver

Voſſ. Ztg. eine Schilderung,

ſtellvertretenden

ſaffung. Hiewauf
nettsmitgliedern.
taatsvechtliche Lage und unter beſſ r
ener Erklärung Eberts beſchloſſen, dem Reichstagsabgeordneten
Ebert die Wah
behaltlich der geſetzlichen Genehmigung zu übertragen. Ebert
erklärte ſich auf Befragen bereit, die Geſchäfte ſofort zu über
nehmen. Haußmann ſchildert weiter die Berufung der neuen
Staatsſekvetäve Scheidemann

Ein Kbſchiedswort an die Regierung
Thorn, 19. November.

Die Sturmabteilung Roßbach, die, wie erinnerlich, mit einem
Teil des Thorner Jnfanterie- Regiments 21 den Garniſonort ver
laſſen und über die baltiſche Grenze unter Zurüklegung eines
T von 250 Kilometer gegangen iſt, veröffen:licht fol

ende Erklärun

vernement in
nicht leiſten wollte. Wir wollen nicht die Stützen einer Reichs
Sprne ein, die nicht Kraft findet, die volkmordenden

re i
binden und vieles andere mehr. All dies mit den H

auch nur einen reſtlichen Tropfen Ehre beſitzt,
greifen, wird auch begreifen, da
e re Heimatlande größere und beſſere Dienſte leiſten
wie in

bitter ſchwer geworden iſt.
Ein Kommentar zu dieſen wahren Worten iſt überflüſſig.

m

Trimborn, der neue Jentrumsführer
Wie der „Bayeriſche Kurier“ hört, wird anſtelle des ver-

ſtorbenen Abgeordneten Gröber der Abgeordnete Trimborn
die Führung der Zentrumsfraktion übernehmen.

Prozeß Erzberger gegen Redakteur
Dr. Bülck vertagt

Berlin, 20. Novemöser.
Heute vormittag fand der Prozeß des Reichsfinanz niniſters

Erzberger gegen den Redakteur Dr. Bülck ſtatt, der den Miniſter
in einem Artikel in der Deutſchen Zeitung“ der Lüge geziehen
atte, weil dieſer erklärt haben ſollte, die Million Goldmark zur
uße für den getöteten franzöſiſchen Sergeanten Manheim ſei

der Regierung von privater Seite zur Verfügung geſtellt worden.
Der Angeklagte erklärte, er habe ſich inſofern geirrt, als dieſe
Nachricht nicht von Erzberger, ſondern aus der Preſſekonferenz,
und zwar von einem Vertreter des Auswärtigen Amtes ſtamme.
Reichsfinanzminiſter Erzberger ſagte aus, während des betreffen-
den Zeitraums ſei er nicht in Berlin, ſondern auf Urlaub ge-
weſen. Der Angeklagte ließ eine entſprechende Erklärung ab-

ben.
Der Staatsanwalt führte aus, daß der Angeklagte ſich nicht

darauf berufen kann, daß er ſich in einem Jrrtum befunden habe.
Es ſei unzuläſſig, einem Menſchen die Ehre abzuſchneiden und
ſich dann damit entſchuldigen zu wollen,
earbeitet habe, beſonders unzuläſſig dann, wenn es ſich um einen

ann von der hervorragenden Stellung des Reichsminiſters Erzberger handle, der vor dem Jn- und Auslande dadurch diskcedi-

tiert werde. Der Reichsminiſter Erzberger iſt perſönlich an der
Beſtrafung des Angeklagten nicht intereſſiert. Deshalb benntrage
ich die Verhängung einer Geldſtrafe von 200 Mark und Zuer-
kennung des Publikationsbefugniſſes an den Miniſter.

Der Verteidiger des Angeklagten gibt zu, daß eine Beſtrafung
des Angeklagten erfolgen müſſe, da Dr. Bülck für ſeinen Jrrtum
auch büßen müſſe. Der Angeklagte habe aus politiſchen Gründen

ehandelt. Tatſache ſei, daß die Behauptung der Regierung, doß
e eine Million Mark von privater Seite zur Verfügung geſtellt

worden ſeien, den Tatſachen nicht entſpreche Der Angeklagte
abe ſich jedoch mit ſeinen Veröffentlichungen nur an die falſche
dreſſe gewendet.

Berlin, 20. November.
Das Gericht beſchloß, ſo drahtet unſer hfSondermitarbeiter,

nach kurzer Beratung, d auch der Satz nachgeprüft werden
müſſe, der in dem Artikel behauptet, daß Miniſter Erzberger es
mit der Wahrheit nicht genau nehme. Die Verteidigung erkennt
darauf, daß Erzberger niemals in beſonderen Fällen die Wahr-
heit geſagt habe und Aeußerungen, die er an verſchiedenen
Stellen gemacht hat, in diametralem Gegenſatz 7 anderen ſtehen.
Nach viden Ausführungen hierüber wird die Verhandlung
vertag

bertet Pring Max von Baden mit den Kabs
Es wurde mit Rückſi auf die tatſächliche

Berückſichtigung

rnehmung der Geſchäfte des Reichskanzlers vor

Die freiwillige Sturmabteilung Roßbach hat
eutſchland verlaſſen, weil ſie den geforderten Treueid auf die

derzeitige r r r die von ihr nur als ein Gou-ienſten der Entente angeſehen wird,

s einer unverantwortlichen Radaubrüderclique z unter
nden im

Schoß über uns ergehen laſſen, dazu ſind wir nicht fähig. Wer
wird uns be-

wir hier unter ruſſiſcher Natio-

er deutſchen Republik als Kolonialſchutztruppe
der Entente. Er wird auch begreifen, daß uns der Abſchied bitter,

daß man in der Haſt

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

Guſtav Bürklin blickte ſie eine Weile ſtarr an. Seine
Miene wurde noch finſterer.

„Jch ſehe, du hälſt mich zum Navren,“ ſtieß er hervor.
Sie hatte während dieſes haſtigen Zwiegeſprächs mit ge

ſenktem Kopf geſeſſen, die Augen auf ihre ſchlanken Hände ge
richtet, die mattweiß wie aus Elfenbein geſchnitzt in ihrem
Schoße lagen und auf der Schwärze ihres Kleides faſt ſtwahlten.
Nun hob ſie den Kopf und blickte ihn hohnvoll an.

„Jch wüßte im Augenblick eine beſſere Beſchäftigung,
Jch habe dir die Wahrheit geſagt:

wir beide gelten als Verlobte, denn ich habe den beiden Herren
von der Polizei heute Morgen unſere Verlobung mitgeteilt.“

Guſtav Bürklin ſtand noch einen Augenblick wie erſtarrt.
Dann aber eilte er mit ausgebreiteten Armen auf Laura zu.

„D Laura endlich haſt du mich erhört
Doch eine hewriſche, abwehrende Gebärde Lauras bannte

Jhr ſchönes Geſicht verzog ſich zu einer

dich zum Narren zu halten. ihn ein halbes Leben

ihn an die Stelle.
Grimaſſe voll beißenden Spottes.

werde nicht herzlich, teurer Vetter. Das
unter Zeugen Zweck gehabt, doch wir ſind unter uns.
dir doch klar ſein, daß, wenn ich mich mit dir verlobe, das nur

die keinerlei ernſthafte Folgen haben kann.
Wenn es dir Spaß macht, mich eine gewiſſe Zeit lang als deine

S betrachten, ſo habe ich nichts dagegeen. Deine Frau
nie.

„Wozu denn eine ſolche Komödie knirſchte Guſtav. „Ver
baß dich davauf, daß ich ſie nicht mitſpielen werde.“

„Ach, mein Freund, darüber Worte zu verlieren verlohnt
her eiferſüchtig auf den Maler Hilde
daß ich n Du haſt nun keine

ihre Stimme wurde

vlich heifer und ihr iDeerm vor ber Geſicht vergerrie ſich „er hat mich an

„Sr hat dem Unte
wegen und um ſfainen

eine Komödie iſt,

kch nicht. Du warſt bis
brand, weil du wußteſt,
Reſache mehr zur Eiferfucht

ligei verraten
srichter mitgeteilt, ich hätte
zu votten, den Dolch bafgitigt

„Was ſchrie Guſtav Bürklin auf, „du du haſt den
Dolch beſeitigt

„Ach es iſt wahr, das alles weißt du noch gar nicht,
murmelte Laura. Sie wandte das Geſicht von ihm ab und
ſtarrte durch das Fenſter. Jhr Geſicht war von leichenhafter
Bläſſe und zuckte vor innerer Erregung. Mehere Minuten lang
ſaß ſie ſo dann wandte ſie ſich mit einer plötzlichen Bewegung
wieder zu ihm um.

„Jch ſagte dir doch, daß ich überzeugt ſei, der alte Hilde
brand habe meinen Vater getötet.“

„Ja du ſagteſt es,“ entrang es ſich heiſer den Lippen
Guſtavs.

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß er es getan hat. Er konnte
gar nicht anders als meinen Pater töten, denn mein Vater hat

gequält. Es iſt ein elendes Ge
ſchäft das Erpreſſergeſchäft. Zumal dann, wenn der Er
pweſſer weiß, daß ſein Opfer unſchuldig iſt.

„Aber das wußteſt du doch nicht
„Alles wußte ich. Mein Vater hat mir ſelbſt geſagt, daß

er den alten Hildebrand an der Kette habe, wie ein Bärenführer
ſeinen Tanzbären. Dabei hat er mir gar nicht verſchwiegen,
daß der alte Hildebrand jenes Verbrechen an ſeiner Frau,
wegen dem er von meinem Vater ausgebeutet wurde, gar nicht
begangen hat. Er wußte ganz genau, daß ſeine Schweſter
durch ein Unglück, oder beſſer geſagt, durch Selbſtmord ums
Leben kam. Doch es war kein Zeuge dafür vorhanden und
auf dieſer Tatſache war meines Vaters Plan aufgebaut. Drei-
ßig Jahre lang hat der alte Hildebrand ſeine Kette mit ſich
herumgeſchleppt dann hat er ſich des Erpreſſers entledigt

und ich ich kann ihn darum nicht verurteilen.“
Wie du verteidigſt ihn noch
„Jch verteidige das, was ich für ihn tat. Jch liebte Anton

Hildebrands Sohn und ich muß geſtehen, der Gedanke, den
Sohn deſſen zu heiraten, der meinen Vater tötete aus einem
ſolchen Grunde tötete hätte mein Glück nicht trüben können.
Geſtern abend ſuchte man die Mordwaffe. Doch ich hatte fie
verborgen. Denn ehe noch ein Fremder bei der Leiche meines

j Vaters war, fand ich den Dolch. Er war wohl der Hand des alten
Hildebrand, der wie betäubt neben ſeinem Opfer ſtand, entfallen,

ahne daß en es gemerkt hatte. Er markta auch nicht, daß ich ihn

fand. Ich aber hatte an dem am Dolch befindlichen Namenszug

Aus Saal 12
Jm „Lok.Anz.“ las man über den letzten Tag im u

ſuchungsausſchuß:
Die Sitzung war aus. Hindenburg hatte ſich erhob

machte ein paar Schritte von ſeinem Zeugenplatz auf den in
ſchußtiſch zu. Unverkennbar will er den Vorſitzenden ne

weite Reiſe und ſchließlich auch noch anderes zu tun. eht ein
ich am Dienstag hergekommen, weil ich am Donnerstag vernag

Am Sonntag abend“, die Stimme grollt

„Das will ich Jhnen nämlich ſagen meinen Kameraden ſaß
ich nicht im Stich. Wenn der geladen wird, komme ich auch.

wenn ich zu Fuß gehen ſollte.“ dGothein iſt noch ein wenig kleiner geworden. Der v
marſchall macht mit einem kurzen Ruck die Abſchiedsverbeugn
die Arme lang herabfallend, die Hände ſteif nederhängend. P

ded

kann nicht wiſſen,“ ſcheint er zu denken, „der Mann da hat de
ſchon einmal in die Lage gebracht, ſeine ausgeſtreckte Hand in
ſehen zu müſſen. Sicher iſt ſicher.

Und der Veneralfeldmarſchall war nach Schluß der Sitzum
unzweifelhaft noch weniger geſtimmt, ſich von Herrn Gothein die

i 9 tothein nach der Beratung des Ausſchuſſes über den Fall S e
drücken zu laſſen, als vor deren Beginn. Zuvor hatte

bei der ihm hinter verſchloſſenen Türen offenbar über ſen
unglaublichen Schulmeiſtereien gegenüber General Ludendo
dem Feld marſchall gar, auch von ihm naheſtehender Seite einige
geſagt worden iſt die Tonart ſichtlich gewechſelt. Aber alles
was er dadurch in Hindenburgs Augen etwa gewonnen hohen
mochte, das hatte er durch den Schluß mehr als wieder eingebüßt

„am Nachmittag nicht wied
erſcheinen zu können, Herr Gothein aber den preislichen Den
nerstag, an dem die Nationalverſammlung wieder zuſammenttit

Weil der Feldmarſchall erklärte,

nicht mit einer Sitzung belaſten wollte, regte Herr Gothein a
Parg am Bußtag, die nächſte abzuhalten. Als ihn der

uruf eines Abgeordneten, eines Bethmanns auf den religiöſen
Charakter des Tages aufmerkſam machte, entgegnete er, das ſg
doch gleich, darum könnte man doch eine Sitzung abhalten. M
Feld marſchall ſchüttelte ſtumm und energiſch den Kopf; ein ein

othein, ſo daß dieſer eine kurze, geheime Beratung anberaumen
mußte, die dann die Vertagung auf unbeſtimmte Zeit ergah,

Vor dem Skandal, am Bußtage eine öffentliche Sitzung d
Unterſuchungsausſchuſſes abhalten zu ſehen, wäre das deutſche
Volk wohl auf jeden Fall bewahrt worden. Die Macht der Er
hätten wir ſehen mögen, die Hindenburg zu bewegen vermohhätte, am Bußtag vor dem Ausſchuß zu erſcheinen. Ferr Gothei

aber wollte dieſen Skandal, hat ihn gegenüber dem Widerſprug
vor der Oeffentlichkeit und hinter verſchloſſenen Türen verfochten
Ueber Geſchmack und Takt wollen wir uns mit ihm nicht aus
einanderſetzen; zu einer Einigung wäre doch nicht zu kommen
Aber eins mußte auch Herr Gothein wiſſen: daß der Gererah
feldmarſchall Paul von Beneckendorff und Hindenburg ein tie
religiöſer Mann iſt, der das Bedürfnis hat, ſich am Bußtage ganj
in die Hand ſeines Gottes zu en Jhn gen zu wollen, en

eimer, Schücingdieſem Tage der Fragebegier der Herren Sinz
Heile, Herrn Gotheins ſelbſt ſtandzuhalten, das war ein Stüt
demokratiſcher Achtung vor fremder Ueberzeugung, das nicht i
Vergeſſenheit geraten ſoll. Herr Gothein aber hat Wert darauf
felegt klar werden zu laſſen, daß ihm Hindenburgs Rückſtändig
eit in religiöſen Dingen der Berückſichtigung nicht wert ſcheint

Wegen der „religiöſen Bedenken einiger Mitglieder“ vertagt a
auf unbeſtimmte Zeit. Nicht Hindenburgs alſo. Und man mißie

Herr Gothein die Wörter „xreligiüſeden Klang hören, mit dem
Bedenken“ ausſprach. Mitleidsvolle Verachtung des fortgeſchrit
tenen Demokraten vor ſolchen Mittelalterlichkeiten ſprach ſiq
darin aus.

Herr Gothein hat ſich übrigens auch für befugt gehalten
General Ludendorff mitzuteilen, wann dieſer ſeine Ehre ange
griffen zu en hat, wann nicht. Tatſächlich: Herr Gothein,
einem preußiſchen Offizier, dem General Ludendorff. Staunt
man? Nun, wir ſtaunen nicht. Herr Gothein weiß ſo unendlih
viel. Was Werturteile ſind, was von religiöſen Bedenken zu
halten iſt warum ſollte er nicht auch General Ludendorff mi
uteilen in der Je ſein, daß Graf Bernſtorff ihn nicht in ſeinerEhre verletzt habe? General Ludendorff bekannte ſich freilich zu

dem ſchlichten Satze: „Ueber meine Ehre wache ich allein.“ Und

A. H. ſofort das Eigentum Anton Hildebrands erkannt. Ich ver
barg den Dolch in meinem Kleide und ſchwieg. Erſt als ich an
Abend mit Oswald Hildebrand wenige Minuten allein war, er
zählte ich ihm von meinem Fund und ſagte ihm, daß ich en
ſchloſſen ſei, die Waffe nicht herauszugeben, ſolange ich hoffen
dürfe, dieſe Handlung für den Vater meines zukünftigen Gatten
zu begehen. Und was tat Oswald Hildebrand?
berichtete das alles dem Unterſuchungsrichter.“

Hahahaha

Sie ſtieß die letzten Worte mit einem grellen Gelächter her
vor. Doch das Lachen ging in ein wildes Zähneknirſchen übet.
Guſtav Bürklin war während ihrer letzten Worte dicht an ihre
Seite getreten und lauſchte mit geſpannten Mienen den wild her
vorgeſtoßenen Worten.

„Und dann fragte er.
„Nun, und dann? Dann kam heute morgen der Unter

ſuchungsrichter und der Polizeirat, um den Dolch zu verlangel.
Jch aber wußte von nichts. Endlich zogen ſie ab“

„Und ſie glaubten dir?“
„Das weiß ich nicht. Erſt zweifelten ſie. Dann 9

ließen ſie mir merken, daß ſie meinen Worten glaubten
erſt, nachdem ich ihnen Mitteilung von unſerer Verlobung gemacht
hatte. Dieſe Mitteilung machte ſie ſichtlich ſtutzig. Sie hahber
ſich jedenfalls ſelbſt geſagt, daß die gange Geſchichte, die ihnen
Oswald Hildebrand erzählt hatte, erfunden ſein müſſe, denn wen
ich mich mit einem anderen Manne verlobt hatte, ſo konnte
nicht mit einem Verlöbnis mit Hildebrand rechnen und a
fehlte ſeiner Darſtellung der logiſche Boden. Habe ich da nih

einen ſehr geſchickten Schachzug getan„An mich denkſt du dabei wohl nicht ſagte Guſtav Vürlla
dumpf. „Du weißt, daß ich dich mit Leidenſchaft liebe.“

„Doch der Menſch muß ſeine Leidenſchaften bekämpfen.
anſehnliche Summe aus meines Vaters Hinterlaſſenſchaft
dir dabei kräftig zu Hilfe kommen.“„Du täuſcheſt dich, Laura. Glaube mir, daß ich ein ſolde
Spiel mit mir nicht treiben laſſe. Jch kann dich zu nicu
zwingen, doch ich werde dir auch in keiner Weiſe behilflich ſein
Wenn du nicht im vollen Ernſt meine Braut ſein willſt, ſo werth
ich auch nicht deinen Zwecken zuliebe für eine Zeitlang deine
Bräutigam ſpislen, ſondern noch heute in die Welt hinaus fahren

Gortſetzung folgt.)

s Ruck, der alles beſagte. Ausſchußmitglieder widerſprathen
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Grafen mit dem n Gedächtnis. Man ent-t daß Graf Bernſtorff, der ſonſt immer ſagt: „Meiner
n nach“, „ich glaube, mich zu entſinnen“, „es mag wohl
n ſein Geſpräch mit General Ludendorff in direkter

h itich wiedergab. Hier wurde ſchon damals auf dieſe
Je in Graf Berſtnorffs Gedächtnis hingewieſen und die
ung ausgeſprochen, daß eine Korrektur kaum ausbleiben
Geſtern kam ſie. Und wie! General Ludendorff be

iht, wie Graf Bernſtorff zu dieſer Ausſage gekommen iſt.
erren ſeiner Umgebung, er führt ſie einzeln auf, be

e als Zeugen dafür, daß er ſich ſo nicht ausgeſprochen haben
I ympathiſch ſei nach Graf Bernſtorffs Eindruck ihm
Tätigkeit eweſen Abſolut richtig; äußerſt, vollkommen
athiſch. nd er belegt das. Wiel Armer Bernſtorff!

hein Sinzheimer ſuchen ihren Situationsretter heraus-
o Vergeblich. Bethmann meldet ſich; Bethmann beſtätigt,
beef Bernſtorff nie in ſeinen Depeſchen, erſt hier vor dem
gungsausſ juß mitgeteilt hat, was ihm Oberſt Houſe im

Wilſons über die wirtſchaftliche Jntereſſenverflechtung
mit England und die dadurch herbeigeführte Unmöglich-

Feſt hat, England zur Einhaltung der völkerrechtlichen
ge Mormen zu zwingen Jmmer merkwürdiger, problema-

Pird das Bild dieſes Mannes, den Herr v. Bethmann vor
noch für einen „ſo W don Botſchafter“ erklärt hat.
N deeſes Werturteil wohl auf ſeinen Eid nehmen würde?

in bevorſtehendes Keichsbodengeſetz
die wir hören, bearbeitet die Reichsregierung ein demnächſt
chendes Reichsbodengeſetz, durch welches ſie natürlich!

ſche Gedanken in die Tat Umſetzen will mit dem Motto
gegen den Vodemvucher“. Tatſächlich wird der Eclaß

Geſetzes eine Ausführung des Araikels 163 der neuen
erfaſſung bedeuten, alſo ſich gegen das Privateigentum an
und Boden überhaupt richten. Bekanntlich iſt es ja eine

geichnendſten Eigentümlichkeiten der Verfaſſung, daß ſie
ung der in ihren Artikeln zum Ausdruck gebrachten
be in einem Nachſatze wieder aufhebt oder einſchränkt.
t es im Artikel 158 über das Eigentum in Abſatz 1:

Eigentum wird von der Verſaſſung gewährleiſtet“, aber
eiten Satz: „ſein Jnhalt und ſeine Schranken ergeben

a den Geſetzen“ und in Abſatz 2: „eine Enteignung kann
um Wohle der Allgemeinheit und auf geſetzlicher Grundlage
Ponmen werden. Sie erfolgt gegen angemeſſene Entſchidi-

aber nur: „ſoweit nicht ein Reichsgeſetz etwas anderes

Peladers bedenklich iſt es, wenn das Geſetz für die Ent-

gung bei Enteignungen, für das Vorkaufsrecht der Ge-
den und für die Feſtſtellung der Beveicherungsgrenze uſw.
Podenwert nach dem dauernden Ertrage bemeſſen will, den
Woden bei der jeweiligen Nutzungsart abwirft, wodurch u. a.
ttommen könnte, daß Bauland, welrhes noch als Feld oder

benutzt wird, nach dieſer Nutzung bewertet und enteignet
jann. Alle Beſitzer von Grund und Boden in Stadt und

werden durch dieſes neue Geſetz bedroht, ſo daß hier ein
ine Gelegenheit gegeben wird, daß ſtädt iſche und länoliche

e die ſonſt infolge der Zwangswirtſchaft und anderer Re
maß nahmen vielfach gegeneinander verhetzt ſind, gemein
wegen die Pläne der Regierung werden ankämpfen müſſen.
ühnt ſei noch, daß das Geſetz den Gemeinden ein allgemeines
rufsrecht auf allen Grundſtücken ihres Begzirks geben, ein all

nes Grundſtücksverſchuldungsverbot über 80 v. H. des
z hinaus feſtſetzen und ferner durch eine Zwangshypotheken-
erung eine Zwangsentſchuldung durchfühven will. Endlich
e das ganze Wohnweſen ſozialiſieren, und zwar mit Hilfe
Genoſſenſhaften der Mieter und Vermieter, wodurch es jede
e Tätigkeit bei Herſtellung und Verwertung von Woh
n auszuſchalten beabſichtigt. Anhänger der Bodenreform

ſtützen dieſe Pläne, und ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß
ſolches Geſetz zuſtandekommen könnte, wenn nicht die Grund

in Stadt und Land einheitlich hiergegen vorgehen.

za in 1 fühlt, das erwies ſein elementarerGr dem Fieſt err Gothein nicht aufzumucken wagte, über
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Das

Die Prozeſſe gegen Graf Arco und Metzger Lindner. Die
ſpondenz Hoffmann meldet amtlich, daß die Hauptverhand-

gegen den Grafen Anton von Arco-Valley, der den
jſterpräſidenten Eisner erſchoſſen hat, auf den 5. Dezember
gegen den Metzger Alois Lindner den Landtagsatten-
auf den 9. Dezember 1919 vor dem Volksgericht München
raumt iſt.
Zugunfall bei Rochtitz. s geſtern früh 8 Uhr der Groß

ener Perſonenzug in die Station Rochlitz einfuhr, ſiel
Wagen des auf dem Nebengleis rangierenden Güterzuges

Ueberfahrens des Prellbocks um und ſtürzte auf den
ſonenzug. Ein Perſonen wagen wurde vollſtändig zer
mert. Von den Jnſaſſen des Wagens wurden drei ge-
h fünf ſchwer und eine größere Anzahl leichter verletzt. Die
en ſind Realſchüler aus der Umgegend, die nach Rochlitz in
Schule fuhren. Die Lokomotive und der Packwagen wur
bei dem Unfall erheblich beſchädigt.

„Der arme Heinrich“
Erſter Pfitznerabend im Stadttheater.

den neuzeitlichen Tondramen gegenüber hatte unſer Stadt
ſo manches nachzuholen. Werke, die „nichts machten“,
meiſt vom Spielplan verbannt. Es iſt ein unbeſtreit

b Verdienſt unſeres Jntendanten Leopold Sachſe, mit
m anfechtbaren Verfahren, das ſich ſogar auf wertvolle Er

ungen der älteren Literatur ausdehnte, gründlich gebrochen
ſben. Zu beſonderem Lobe iſt ihm anzurechnen, daß er jetzt

Aufmerkſamkeit ſo nachdrücklich dem Lebenswerk Hans
ers zuwendet. Nachdem dieſem Tondichter bereits in der

Hälfte dieſes Jahres die Tore unſeres Theaters aufgetan
n, iſt ihm jetzt eine Folge von vier Abenden zugebilligt

den, die einen dankenswerten Ueberblick über ſein Schaffen
n ſollen. Welche ſtädtiſche Bühne kann ſich eines ähnlichen,
roß angelegten künſtleriſchen Unternehmens rühmen? Und
t Tondichter iſt dieſer Ehre würdiger? Hans Pfitzner hatüußere Mittel angewendet, um laute Erfolge davonzutragen;

her, ehrlicher Arbeit hat er um die Anerkennung ſeiner Be
o gerungen. Daß er ſich ſchon in jungen Jahren an einen

wie ihn die alte Verserzählung vom armen Heinrich ent
begeiſtern konnte, wirft ein helles Licht auf den frühgeitigen
ſeiner Beſtrebungen. Was Dichter und Komponiſt aus

m Vorwurf gemacht haben, erweckt wohl vielfach Bewunde-
läßt aber der Hoffnung nur wenig Raum, daß es ſeinen
auch für die Zukunft behaupten kann. „Der arme Heinrich“
nur von der Gnade wohlwollender Theaterleiter leben.
Muſikdramg fehlt es eben an der Wirklichkeit und

ſätlichkeit menſchlichen Geſſhehens. Weltentrückt wie die
len iſt auch die Muſik, ſo inbrünſtig ſie ſich auch in Seelen

rungen verſenkt. Kein freundlicher Nebenvorgang untecr-
die umſtändliche Breite der ſchmerzenreichen Hauppthand
Daher iſt auch die Muſik zu einer gewiſſen Gleichförmig-

per Stimmung verurteilt. Wie trefflich es dem Tondichter
en iſt, trotz alledem ans Herz des Hörers zu greifen, wurde
bei der erſten Aufführung des Werkes an dieſer Stelle be

h Auch am Mittwoch übten die muſikaliſchen Höhepunkte
lieſe Wirkung aus.

Vorſtellung hatte erfveulicherweiſe von ihrer früheren
nichts eingebüßt; fie erhielt diesmal ein eigenes Ge

r ar r ſtand. en mit außerordentlichem uSänger und Muſiker wußte er mit ſich

Halle und Amgebung

Halle, 21 November.

Die Beſchaffungsbeihilfe in neuer Leſung
Aus dem Haushaltungsausſchuß.

Die wichtigſten Vorlagen, die den Haushaltungsausſchuß
beſchäftigten, betrafen die Beſchaffungsbeihilfen für
die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter. Während alle Frak-
tionen einig waren, daß eine ſolche gezahlt werden ſollte,
gingen die Meinungen erheblich auseinander, in welcher
Weiſe man den verſchiedenen Kategorien gerecht werden ſolle.
Die Sozialdemokraten ſtellten ſich auf den Standpunkt, daß
Beamte und Arbeiter in gleicher Weiſe bedacht werden müßten,
während die bürgerlichen Parteien die Meinung vertraten, daß
den Beamten und den auf Privatdienſt Angeſtellten eine Be
ſchaffungsbeihilfe, den ſtädtiſchen Arbeitern und Kriegsaus-
hilfen eine Zulage in der Form gewährt werden ſollte, daß die
ihnen tarifmäßig zuſtehenden Sätze erhöht werden. Zunächſt
beantragten die Sozialdemokraben für die Arbeiter eine
wöchentliche Zulage von 16 Mk. und für jedes Kind eine ſolche
von 4 Mk. Dementſprechend ſollten auch die Beamten bedacht

werden. Als aber ſpäter darauf hingewieſen wurde, daß für
die Beamten unter allen Umſtänden an den ſtaatlichen Sätzen
feſtgehalten werden müſſe, zumal ja die Volksſchullehrer dieſe
bereits erhalten hätten, änderten ſie ihren Antrag dahin ab,
daß Ledige 18 Mk., Verheiratete 25 Mk. erhalten ſollten und
daß für jedes Kind 4 Mk. zu zahlen ſind. Dieſer Antrag wurde
mit 10 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Dagegen wurde der An
trag der Deutſchnationalen Fraktion mit 11
gegen 9 Stimmen angenommen, der dahin lautete, für die
Beamten die Magiſtratsvorlage anzunehmen,
bezüglich der Arbeiter und Kriegsaushilfen den
Magiſtrat zu erſuchen, die bisherigen Tarifſätze dahin
zu ergänzen, daß ihnen eine wöchentliche Zulage
von 16 Mk. und für jedes Kind eine ſolche von 4 Mk. gezahlt
wird. Dieſe Regelung ſoll rückwirkende Kraft vom 1. Juli
dieſes Jahres ab haben; ſie bezieht ſich nur auf ſolche Arbeiter,
die zurzeit in ſtädtiſchen Dienſten beſchäftigt ſind. Die Arbeiter
der Grube Karl-Ernſt ſind von dieſen Beſtimmungen ausge-
nommen, da ihre Bezüge anderwärts zuſammen mit Arbeitern
des Mitteldeutſchen Braunkohlengebietes geregelt ſind. Der
Aufwand wird ſchätzungsweiſe 4 Millionen Mk. betragen. Dieſe
Summe ſoll aus den laufenden Einnahmen gedeckt und nicht

dem Kriegsfonds entnommen werden. Der Magiſtrat
wurde erſucht, eine Vorlage bezüglich der Koſtendeckung zu
machen. Dabei wurde grundſätzlich der Standpunkt vertreten,
daß der Betrag nur durch direkte Steuern aufgebracht
werden ſoll. Auf eine Anregung aus der Verſammlung wurde
die Vorlage auch auf die Magiſtratsmitglieder ausgedehnt.

Das ſtädtiſche Gaswerk hat im Rechnungsjahre ſeinen
Etat um 252 000 Mk. üboerſchritten. Das erklärt ſich aus der
Erhöhung der Materialpreiſe, der Arbeitslöhne und durch die
Einführung des achtſtündigen Arbeitstages. Die Mehrausgabe
wird gedeckt aus dem Ueberſchuß des Werkes, der dann noch
228 000 Mk. beträgt. Ebenſo iſt der Haushaltsplan der
Waſſerwerke aus den gleichen Gründen um 120000 Mk.
überſchritten worden. Dieſe Summe wird gleichfalls aus den
Ueberſchüſſen gedeckt, die ſich damit noch auf 81 000 Mk. be
laufen. Das Gaswerk hat 100 000 Mk., und das Waſſerwerk
hat 113 000 Mk. in früheren Jahren an den Reſervefonds abge-
führt, zu dem Zweck, die heruntergewirtſchafteten Betriebe zu
gegebener Zeit wieder in Stand zu ſetzen. Aus dieſen Mitteln
werden jetzt je 50000 Mk. den Kuratorien der betreffenden
Betriebe zur Verfügung geſtellt. Die Umformer-
anlage der Straßenbahn iſt zum Teil abgewirtſchaftet
und muß ernzuert werden. Dafür ſind 880 000 Mk. aufzu-
wenden die einer neuen aufzunehmenden Anleihe entnommen
werden ſollen. Dem Staat gegenüber eine Einnahme von
200 000 Mk. aus dem Erlös einiger zu verkaufender alter Ma-
ſchinen. Hierbei wurde angeregt ob es nicht zweckmäßig ſei,

ſo daß das ganze Muſikdrama zu bedeiltendem Eindruck ge
iangte. Ding Mahlendorf als Hilde, Fritz Kerz
mann als Dietrich, Oskar Bolz als Heinrich erfüllten treu
und gut die Anſprüche ihrer Auf aben. Die Agnes iſt jetzt
Hilde Voß übertragen; einer Sängerin, die über einen
ſchönen, klaren Sopran verfügt, und die ſich in Geſang und Spiel
lobenswert mit dem Stoff abfand. Anhaltender lauter Beifall
rief Künſtler und Tondichter am Schluß oft an die Rampe.

Dr. W. Kaiſer.
e

Frau Mientje Lauprechtvan Lammen gilt in der Muſikwelt
als eine der berufenſten Jnterpretinnen Pfitznerſcher Lieder.
Die zweite Veranſtaltung des Pfitzner-Zyklus, die am Sonn-
abend, den 22., abends 8 Uhr, ſtattfindet, wird dieſer Künſtlerin
Gelegenheit geben, eine Anzahl Pfitznerſcher Lieder unter der
Begleitung des Meiſters vorzutragen. Am Sonntag, den 23.,
findet keine Nachmittags- Vorſtellung ſtatt. Die Abend-Auffüh-
rung „Der arme Heinrich“ ſteht wieder unter Profeſſor Dr. Hans
Pfitzners perſönlicher Leitung.
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Die Fidus-Sonder- Ausſtellung bei Tauſch Groſſe er-
allgemeines Jntereſſe. Werden doch die Werke dieſes

Künſtlers um ſo zeitgemäßer und mahnender, je mehr wir
durch undeutſche Umtriebe ins Elend kommen. Fidus ſteht auf
dem Standpunkt, daß ihm geiſtiges Kundgeben wichtiger iſt als
Verkauf. Das ſollte immer der Standpunkt des Künſtlers ſein.
Daß er auch damit auf einen grünen Zweig kommen kann, be-
weiſt ſein eigenes Jch, das mit nichts begann und nie Kon
zeſſionen gemacht hat. Es iſt nicht Beſcheidenheit, wenn Fidus
in ſeinen Preiſen hinter ſeinen Alterskollegen zurückbleibt,
ſondern der Wille, zu den rechten Menſchen zu kommen, und
dieſer Wille hat dann auch längſt ſeine Erfüllung und Beſtäti-
gung erlangt. Jung Deutſchland braucht Fidus mehr als irgend
einen rückſichtsloſen Künſtler, der nur ſeinen Erfolg ſucht.

Exvpreſſionismus. Das Jntereſſe, das der Erſten
Halliſchen Kunſtausſtellung entgegengebracht wird, hat die
„Halliſche Künſtler- Gruppe veranlaßt, einen Vortragsabend
mit Lichtbildern über „Expreſſioniſtiſche Kultur
und Kunſt am Sonnabend, dem 22. November, 8 Uhr im
„Mozartſaal“ zu veranſtalten. Dr. E. v. Sydow- Leipzig iſt
für dieſen Vortrag gewonnen worden. Karten in der Gosthe
buchhandlung von Joeſt jr., Ulrichſtraße

vegt
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mit dieſen Koſten das Elekbrizitätswerk zu belaſten, da dieſes
ja den Strom liefert. Die neue Anlage reicht auch für den ge
planten Ausbau der Straßenbahn aus. Dadurch, daß der
Flugplatz nicht mehr militäriſchen Zwecken dient, werden
die darunter liegenden Kohlen für den Abbau frei.
Hierfür iſt die Anſchaffung einer Pumpe mit elektriſchem An
trieb nötig. Die Koſten im Geſamtbetrag von 20 000 Mk. wer
den bewilligt. Die Sparkaſſe hat im verfloſſenen Jahre
einen rechnungsmäßigen Ueberſchuß von 609 000 Mk. erzielt
davon ſtanden an ſich 300 000 Mk. zur Verteilung für beſon
dere Zwecke zur Verfügung. Da aber der Rückgang der Kurſe
ganz gewaltig iſt, empfiehlt es ſich, in dieſem Jahre von einer
Verteilung überhaupt abzuſehen und den ganzen Betrag dem
Sicherheitsfonds zuzuführen. Entſprechend wurde beſchloſſen.

Geſamtſitzung der handelskammer
Die Geſamtſitzung der Handelskammer zu Halle am geſtrigen

Donnerstag wurde vom Geh. Kommerzienrat Steckner er-
öffnet. Geheimrat Steckner ſchilderte die Ereigniſſe der letzten
Zeit in ihren Rückwirkungen auf die Volkswirtſchaft, die wahn-
ſinnige Steigerung der Preiſe für Rohſtoffe und Produktions-mittel, das Valutaproblem uſw. Redner teilte mit, daß die
Handelskammer in Verhandlungen mit der Reirchsbantſtelle
ſteht, um in nächſter Zeit eine Beſprechung der Jntereſſenten-
kreiſe über die Valutafrage in die Wege zu leiten. Die Aus-
führungen ſchloſſen mit der Hoffnung: Wir Deutſche werden trotz
ungünſtiger Verhältniſſe unbeirrt weiterarbeiten und der Welt
zeigen, daß wir uns durch Mißgeſchicke nicht unterkriegen laſſen.

Dann brachte Syndikus Dr. Pfahl ein Referat über die
n des Wahlrechts der Handelskammer, dem ſich eine
längere Ausſprache anſchloß.

Der Entwurf des neuen Statuts der Handelskammer beſagt
in den weſentlichen Paragraphen folgendes: Die Wahlen
der Mitglieder der Handelskammer erfolgen
nach allgemeinem, gleichem, direktem und ge
heimem Wahlrecht. Die der Handels-kammer wird auf 45 feſtgeſetzt. Der Bezirk der Handelskammer
wird in ſechs Wahlbezirke eingeteilt. ieſe geſtalten ſich wie
folgt. 1. Wahlbezirk: Stadtkreis Halle und Saalkreis. 2. Wahl
bezirk: Kreis Merſeburg, Stadt- und Landkreis Weißenfels,
Stadt und Landkreis Zeitz. 8. Wahlbezirk: Die Kreiſe Eckarts-
berga (Stadt- und Landkreis), Naumburg und Querfurt.
4. Wahlbezirk: Die Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch. 5. Wahl
bezirk: Stadtkreis Eisleben, Mansfelder Seekreis und Mans-
felder Gebirgskreis ausſchl. Ermsleben. 6. Wahlbezirk: Die
Kreiſe Wittenberg, Liebenwerda und Torgau. Die Wahlberech-
tigten der einzelnen Wahlbezirke werden in Wahlgruppen einge-
teilt, und zwar im 1. Wahlbezirk in vier Gruppen, nämlich in je
eine Gruppe für Jnduſtrie, Bergbau, Großhandel, Kleinhandel
(Einzelhandel), in den übrigen Wahlbezirken in zwei Gruppen,
nämlich in je eine Gruppe für Jnduſtrie, Bergbau und Groß-
handel zuſammen und eine Gruppe für den Kleinhandel (Einzel
handel). Für die Verteilüng der Wahlberechtigten auf die Wahl
gruppen iſt die Art ihres Betriebes ma vebend. Zur Wahlgruppe
der Jnduſtrie gehören die Wahlberechtigten, welche unter An-
wendung fabrikmäßiger Einrichtungen Waren erzeugen oder ver
edeln oder die überwiegend gewerbliche Facharbeiter beſchäftigen.
Zur Wahlgruppe des Bergbaus gehören die Wahlberechtigten,
welche die Gewinnüng der Kohlen, Erze und Salze betreiben.
Zur Wahlgruppe des Großhandels gehören die Wahlberechtigten,
welche hauptſächlich nicht von ihnen ſelbſt hergeſtellte Waren in
größeren Mengen vertreiben und der Regel nach nicht unmittel-
bar an den Verbraucher abſetzen, ferner die Wahlberechtiaten,
welche das Bankgeſchäft betreiben oder Verſicherungen gegen
Prämie übernehmen oder Speditionslager und Frachtgeſchäfte be-
treiben oder die Beförderung von Gütern und Perſonen gegen
Entgelt übernehmen. Auch die Wahlberechtigten, welche Agentur-,
Makler- und Kommntiſſionsgeſchäfte betreiben, gehören dieſer
Gruppe an. Die Wahlberechtigten, welche regelmäßig Waren im
Einzelverkauf unmittelbar an den Verbraucher abſetzen, gehören
dem Kleinhandel (Einzelhandel) an. Auch die Gaſtwirtſchaften
und Unternehmungen von Schauſtellungen gehören dieſer
Gruppe an. Die Vertretung bei den Wahlen durch einen in das
Handelsregiſter eingetragenen Prokuriſten iſt allgemein zuläſſig.
Die nicht am Sitze der Handelskammer wohnhaften Mitglieder
erhalten bei der Teilnahme an den Sitzungen die Fahrkoſten von
der Handelskammer vergütet. Für Ergänzungs-. und Erſatz-
wahlen während der Uebergangszeit gelten die gemäß
dem Statut der Kammer vom 27. Mai 1910 gewählten Mitglieder
als von der Wahlgruppe gewählt, welcher ſie nach dem Gewerbe-
zweige, den ſie vertreten, zugehören.
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Den Bemerkungen zur Tagesordnung“ ſei folgendes ent-
nommen: Nach den Beſchlüſſen der Geſamtausſchußſitzung vom
29. Oktober 1919 iſt als Bücherreviſor öffentlich anzuſtellen und
zu beeidigen Herr Werner Peckmann in Halle, als Probenehmer
für Kali und andere Salze Herr Emil Berthold in Roßleben, als
Probenehmer von Getreide, Oelſaaten, Hülſenfrüchten und Er-
zeugniſſen der Getreidemühlen ausſchließlich Kleie, Sämereien,
Kraftfutter- und Handelsdüngemittein, ſowie als Sachver-
ſtändiger zur Feſtſtellung der Beſchaffenheit und Menge von
Stroh, Heu und Häckſel Herr Paul Vieletzki in Weißenfels a. S.
und als Sachverſtändiger zur Feſtſtellung der Beſchaffenheit,
Menge oder richtigen Verpackung von Stroh, 53 und Häckſel
ſowie als Wäger und Zähler Herr Ludwig Gottſchalk in Halle.

Gemäß S 32 der Geſchäftsordnung der Handelskammer iſt
mitzuteilen, daß in der Vorſtandsſitzung vom 2. September 1919
Herr Richard Gerhardt in Eisleben als Sachverſtändiger zur
Feſtſtellung der Beſchaffenheit, Menge oder richtigen Verpackung
von Heu, Stroh, Häckſel, Futterüben, ſowie Speiſe- und Saat-
kartoffeln, und
Herr Anton Haniſch in Halle als Probenehmer für Rohzucker und
Melaſſe öffentlich angeſtellt und vereidigt wurde.

Nach der allgemeinen Verfügung des Herrn Juſtizminiſters
und des Herrn Handelsminiſters vom 16. März 1904 hat unſere
Handelskammer allfährlich eine Liſte einzureichen, in der 18 Per-
ſonen zu Handelsrichtern vorgeſchlagen werden. Die jetzt einzu-
reichenden Vorſchläge gelten für das Jahr 1920. Die Wahl hat
mittels Stimmzettels zu erfolgen. Nach dem Geſetz betr. Aen
derung des S 113 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 20. März
1905 kann zum Handelsrichter jeder Deutſche ernannt werden,
welcher das 30. Lebensjahr vollendet hat und als Kaufmann, als
Vorſtand einer Aktiengeſellſchaft, als Geſchäftsführer einer Geſell-
ſchaft mit beſchränkter Haftung oder als Vorſtand einer ſonſtigen
juriſtiſchen Perſon in das Handelsregiſter eingetragen iſt oder ein

getragen war. (Schluß folgt.)
Der Kilian-Prozeß

Nach einer Aſtündigen Pauſe wird die V desZeugen Hanelt fortgeſetzt. Ueber die Kommiſſion, die die Ver
nehmung von Langer und Hartung ſeiner Zeit geleitet hat, werß
der Zeuge keine tatſächlichen Angaben zu machen. Die Frage
des Vorſitzenden, ob bereits vor dieſer Vernehmung ein Haft
befehl gegen Hauptmann Hirſch und Ltn. Schmidt geplant ge
weſen ſei, bejaht er. Staatsanwalt: Wiſſen Sie, etdie Vertrauensleute der Artillerie gegen dieſe Verhaftung waren

Zeuge: Anfangs ja, aber nach der Verhaftung Ferchlandts trat
unter den Artilleriſten ein Stimmungtumſchw ein. Dig
Mißhandlung des Ltn, Schmidt auf dem Rathauſe will Zeugg
infolge des herrſchenden Tumults nicht haben verhindern können
Er berichtet alsdann von Koengns, Kiltans und jeingt R
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in der Vorſtandsſitzung vom 31. Oktober 1919



Zeuge: Jch habe
erſt ſpäher Kennknis erhalten. Jedenf rllsvon ben Vorgängen

rmbinden an den Plünderungen ſich nichten Soldaten mit
iligt haben. Wäre unter den Truppen eine Auswahl ge

troffen worden, ſo hätten mit ihrer Hilfe Plünderungen ver-
fart werden können. Staatsanwalt: Wie haben Sie den Ve-

e General Maerckers betr. die Auflöſung des S.-Rates auf-
gefaßt? Zeuge: Jede Verantwortung für unſere Geſchäfte hatte
uns General Maercker am Tage ſeines Einrückens abgenommen.
Den Truppen iſt durch einen Befehl mitgeteilt worden, daß
ſie General Maercker unterſtänden. Auf die weitere Frage des
Staatsanwalts, warum ſich die Sicherheitswehr nicht dem Genecal
zur Verfügung geſtellt habe, erwidert Zeuge, daß dieſe Abſicht
auch beſtanden habe, aber durch den Belagerungszuſtand nicht
zit Ausführung gelangen konnte. Die Fragen des Angeklagten

ilian, ob der S.-Rat nach ſeiner Neuwahl ſich zum größten Teil
aus mehrheitsſozialiſtiſchen Vertretern zu ſammengeſetzt und ſich
grundſätzlich für den Oſtſchutz ausgeſprochen habe, bejaht Zeuge.

Zeuge Redakteur HKoenen bekundet über die
Verhandlungen mit General Maercker

gendes: Wir wollten mit General Maercker darüber ver
ndeln, daß die Regierungstruppen wieder aus Halle entfernt,

wie die Verwaltung geführt werden ſollte und wieweit der
General von der Regierung Befehl hatte, gegen den Streik vor
zugehen. Wir trafen den General in der „Goldenen Kugel“ nicht
an, wurden aber dann zu einer Beſprechung im Poſtgebäude ge
beten. Unterwegs wurden wir plötzlich von Regierungsſoldaten
angehalten und ſchließlich unter Begleitung vor General Maercker
geführt. Bei der Beſprechung ſtellte ich feſt, daß der General nur
nach Halle geſchickt worden war, um den Eiſenbahnerſtreik zu
brechen, den Arbeitern alſo ihr von der Regierung anerkanntes
Streikrecht zu nehmen. Um auf die Bevölkerung beruhigend ein
zuwirken, riet ich, die Regierungstruppen zu entfernen und die
alten Sicherheitsorgane wieder einzuſetzen. Vorſ.: Nach
einer Zeugenausſage ſoll Kilian ſich verpflichtet haben, in Wort
und rift für die Beruhigung der Bevölkerung zu ſorgen.
Zeuge hält dies nicht für wahrſcheinlich. Auf die Fragen Des
Vorſitzenden, wer das Flugblatt Ordnung oder Gewalt“ verfaßt
und wer dem Aktionsausſchuß des Mitteldeutſchen Bergarbeiter-

iks angehört hat, gibt Zeuge keine poſitive ort;falls ſei Kilian daran nicht beteiligt h
geplanten Sewaffnung der Halleſchen Arbeiterſchaft will er nichts

en.
Verteidiger Rechtsanwalt Müller bittet den Zeugen,

einige Angaben über das Verhältnis des Oberbürgermeiſters
Dr. Rive zum A.-Rat zu machen. Zeuge führt etwa folgendes
aus: Der Halleſche Arbeiterrat hatte ſich dem mittleren Be-
girksarbeiterrat in Merſeburg, deſſen erſter Bevollmächtigter ich
war, angeſchloſſen. Dem Halleſchen A.-Rat iſt verſchiedentlich
vorgeworfen worden, daß er ſein Kontrollrecht nicht genügend
ausübe. Es wurde ſchließlich vom A.-Rat gefordert, von ſeinem
Kontrollrecht Gebrauch zu machen, und zwar hauptſächlich in den
Magiſtratsſitzungen. Jn dieſe Kommiſſion wurden Kilian und
Groebel gewählt. Der Oberbürgermeiſter wollte ſie wohl als
Stadtväte, die ihm unterſtanden, anerkennen, aber nicht als
e des A.Rates. Vor ſ. Wiſſen Sie, daß dem

ziſtrat vom A.-Rat ein Ultimatum geſtellt worden iſt, ihn als
einziges Organ der vollziehenden Gewalt anzuerkennen?
Zeuge: Dieſe Forderung halte ich für berechtigt, da damals
die Exekutive in den Händen des A.-Rates lag. Auf die Frage
des Verkteidigers Herzfeld, ob Zeugen bekannt ſeie, daß bei
dem Bürgerſtreik verſchiedene Geſſhäftsinhaber aufgefordert
worden ſeien, ihre Läden zu ſchließen, muß dieſer zugeben, daßhierbei aber nie Gewalt angewendet worden ſei. Verteidiger

Rechtsanwalt Herzfeld fragt den Zeugen weiter: Sie ſollen ge
ſagt haben, daß, wenn die Regierungstruppen von der Bürger
ſchaft freundlich aufgenommen würden, noch 20 000 bewaffnete
Arbeiter zur Verfügung ſtänden? Zeuge: Dieſe Aeußerung iſt
in dieſer Form beſtimmt nicht gefallen. Jch habe allerdings
geſagt, es der Bürgerſchaft ſchwer angerechnet werden würde,
wenn ſie die Truppen freundlich begrüßte, und daß der Konflikt
zwiſ- hen Arbeiter und Bürgerſchaft nur dadurch verſtärkt wücde.

Die Frage des Staatsanwalt, ob der Generalſtreik vor langer
Hand vorbereitet geweſen ſei, verneint Zeuge; er ſei vielmehr
aus den Umſtänden herausgewachſen. Zeuge ſei vielmehr auch
der Anſicht geweſen, daß in Halle die Sicherheit der Bürger für
jeden Fall. garantiert und daß es ohne den Einzug der Regie
rungstruppen zu keinerlei Unruhen in Halle gekommen ſei,
Staatsanwalt: Jſt Jhnen bekannt, daß ſich im Januar eine
Ortsgruppe des „Spartakus“ in Halle gebildet und die „Halleſche
Zeitung beſetzt hat. Zeuge weiß hierüber nichts auszuſagen,
verneint auch die Frage des Vorſitzenden, ob er ſelbſt mit in den
Gebäuden der „Halleſchen Zeitung“ geweſen und

lugblätter beſchlagnahmt habe. Auf die an ihn geſtellten Fragen
Bewaffnung der Arbeiter, Waffenverteilung und Waffen

lager kann Zeuge keine näheren Ausſagen machen. Der An
trag des Stagatsanwalts, von einer Vevreidigung des Zeugen ab
zuſehen, da er an dem „Mitteilungseblatt“ redaktionell mit
gearbeitet habe, wird abgelehnt.

Die Verhandlung wird auf Freitag vormittag vertagt.

Der Kreislehrerrat Halle veranſtaltet heute, am Freitag,
abends um 834 Uhr im Feſtſaale der Torſchule eine Verſamm
lung der geſamten Lehrerſchaft der Volks- und Mittelſchulen in
Halle. Rektor Breitbarth wird ſprechen über: „Die Stel
lung und Aufgaben der Lehrer und Lehrerinnen der Volks und
Mittelſchulen im Schul und Erziehungsweſen der Stadt Halle.“

Aus der Domgemeinde. Infolge der Gasſperre teilen wir
den Mitgliedern der Domgemeinde mit, daß der auf Sonnabend,
den 22. November, abends um 8 Uhr, angeſetzte Gottesdienſt auf
624 Uhr verlegt wird. Gleichzeitig teilen wir den Mitgliedern
des Kirchenchors mit, daß die Probe am Freitag, den 21. Novem
ber, 8 Uhr abends im erſten Dompredigerhaufe, Domplatz 3, ſtatt

Provinz Sachſen
Eine ſtaatliche Sicherheitspolizei für Mittel-

deutſchland
Jüterbogk, 20. November.

Da ſich die Einrichtung der ſtaatlichen Sicherheitspoligzei in
Berlin außerordentlich bewährt hat, iſt vom Miniſterium des
Jnnern die Aufſtellung einer ähnlichen Organiſation im Ge
biete Mitteldeutſchlands beabſichtigt. Die Aufſtellung
hat bereits auf dem Truppenübungsplatze Jüterbogk, Neues Lager,

begonnen. 9
t. Quedlinburg, 19. Nov. (Großer Seidenwaren-

Diebſtahl.) Die Firma Geſchwiſter Wolff in der Bahnhof
af wurde am Dienstag innerhalb kurzer Zeit zum dritten
ale von Einbrechern heimgeſucht und um Seidenwarenim Werte von 45 000 bis 50 000 Mark beſtohlen. Der

Wert der beim zweiten Male entwendeten Gegenſtände Frire
ſich T über 60 000 Mk. Die Diebe wurden durch Schüſſe
verfolgt, konnten jedoch nicht erwiſcht werden.

X Jeßnitz, 19. Nov. (Bürgerheim.) Der vor einer
Reihe von Jahren verſtorbene Ehrenbürger
Papierfabrikant Kommerzienrat Adolf Lange hatte der Ge

e i e Tante ene Be h e e

Höhe erreicht haben dürfte wird möglicherweiſe im nächſten
Jahre an die Ausführung

werden können.
x Pouch (Kr. Bitterfeld), 20. November. (Pfarrerein-

a n Der zum Ortsgeiſtlichen der Kirchengemeinden
ouch und Friedersdorf ernannte Pfarrer Rötgen bisher in

Großſchlinritz im weſtpreußiſchen Kreiſe Tuchel, wurde bei dem
eſtrigen Vormittagsgottesdienſte durch den Superintendenten

ild aus Bitterfeld in ſein neues Amt feierlich eingeführt. Der
neue Seelſorger hat früher an unſerer Dorfſſchule gelehrt.

„H Sportkbertehte
Der Teplitzer Fußballklub in Halle. Der Halleſche Fuß-

ballklub Wacker hat zu c auch den Teplitzer Fußball
klub zu einem Spiel verpflichtet. Dieſer gehört zu den bekann
teſten ausländiſchen Mannſchaften Bekanntlich weilt der
Deutſche Fußballklub Prag ebenfalls zu Weihnachten als Gaſt
des Halliſchen Fu ßballklubs Wacker in Halle, während V. f. B.
einen Wiener Gegner verpflichtete.

Die Schweizer Expedition der DSZ. Nach langwierigen
Verhandlungen, die infolge der Bahnſperre noch erſchwert wur
den, iſt es nunmehr gelungen, die Termine und Gegner der
Schweizer Expedition der DSZ. endgültig feſtzulegen. Am
22. und 23. November ſpielen VfB. Leipzig FC. Bern und
FC. Baſel, Kickers Stuttgart--Xoung Fellows Zürich und FC.
Brühl St. Gallen. Am 29. und 30. November ſpielt der
Hamburger Sportverein in Baſel
Gallen. Am 6. und 7. Dezember ſpielt FC. Eintracht Hannover
gegen Graßhopper Zürich und FC. Old Boys Baſel. Großes
Intereſſe macht ſich in der Schweiz in allen beteiligten Kreiſen
geltend und die Durchführung der Expedition wird für das
Deutſchtum im Ausland ovn unſchätzbarem Wert ſein.

Volkswivrtſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Aktiengeſeli ſchaften
Eiſenhüttenwerk Thale, A.-G., Thale a. Harz. (Draht-

nachricht.) Jnfolge ungenügender Kohlenbelieferung hat der
größte Teil des Werkes ſtill gelegt werden müſſen.

Kohlenmangel. Die Nähmaſchinen- und Fahrradfabrik
Bernhard Stöwer A.G. und die Adler-Werke vormals Heinrich
Kleyer haben ihren Betrieb zum größten Teil wegen Kohlen-
mangels einſtellen müſſen.

x Aktienbrauerei Gohlis in Leipzig. Ein Reingewinn
von 125 796 M. (116 116 M.) ermöglicht die Ausſchüttung einer
Dividende von 3 Proz. (6 Proz.) für beide Aktiengattungen.
Die Erhöhung der Dividende iſt, wie der Vorſtand mitteilt, er
möglicht durch den Erlös aus der Veräußerung eines auswär
tigen Grundſtückes. Durch die Gerſtenverteilungsſtelle wurde
eine höhere Belieferung mit Gerſte für die kommende Zeit vor
läufig noch in Frage geſtellt, wodurch die Ausſichten fürs neue
Jahr als noch nicht geklärt bezeichnet werden dürften.

Rheinſtrom u. Pilz, A.-G., Schwarzenberg (Drahtnoch-
richt.) Der Aufſichtsrat beſchloß, für das Geſchäftsjahr 1918 19
eine Dividende von 14 Prozent, im Vorjahre 15 Prozent,
zu verteilen.

Geldmarkt und Banken
Zinsſcheine als Zahlungsmittel. Durch die neue Depotzwang-

verordnung iſt es ab 1 Dezember nicht mehr möglich, Zins
ſcheine als Zahlungs mittel zu verwenden, da von da ab
die Banken Zinsſcheine nur gegen Vorlage des ganzen Wert-
papiers oder der Zinsbogen mit Erneuerungsſchein oder gegen
Vorlage eines Verzeichniſſes, aus dem die Anmeldung der be-
treffenden Stücknummer beim zuſtändigen Finanzamt hervorgeht,
einlöſen dürfen.

x Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt Leipzig. (Drahtnach-
richt.) Das Jnſtitut hat, wie wir hören, in Sisleben das
Hotel „Monopol“ erworben, um in ſeinen Räumen in aller-
nächſter Zeit eine Niederlaſſung zu errichten.

Die Stadt Plauen i. V. erhielt die Genehmigung zur
Aufnahme einer 15 Millionen Mark betragenden Anleihe.

JInduſtrie, Handel Handwerk,
Zuchtviehauktion. Die 95. Zuchtviehauktign der Oſt

preußiſchen Holländer Herdbuch ſellſchaft
findet am 26. und 27. November in Königsberg ſtatt.

Glauchau-Meeraner Tezxtil-Jnduſtrie. Trotz
Preisſteigerung, die noch nicht beendet iſt, iſt rege Kaufluſt
vorhanden. Teilweiſe werden geradezu Fantaſiepreiſe bezahlt.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) (ein ſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 18. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt 3108 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt 1770 Wagen zu
10 Tonnen. Am 19. d. M. wurden für Kohlen, Koks, Briketts
und Naßpreßſteine geſtellt 25685 Wagen zu 10 Tonnen, nicht ge
ſtellt 720 Wagen zu 10 Tonnen.

Die Standard Oil Co. wieder in Deutſchland. Die „Times“
meldet, daß die Standard Oil Companh im Begriffe
ſteht, ihre Tätigkeit in Deutſchland in großem Umfange wieder
aufzunehmen, geſtützt auf ein Kapital von hundert Millionen
Dollar. Berliner Börlenberichte

Börſenſtimmungsbild. Jn der ſcharfer ausgeprägten un
regelmäßigen Kursbildung und den Kursſchwankungen auf ver
ſchiedenen Marktgebieten trat die an der Börſe vielfach vor
herrſchende Unſicherheit und Zurückhaltung deutlich hervor. Zu
den Anfangskurſen lagen überwiegend Verkaufsaufträge vor,
ſo daß Schiffahrtsaktien bis 4, Montanwerte 3 bis vereinzelt 8,
Farbwerte 12, Spegzialpapiere 4--5 Prozent, einzelne Werte
aber noch ſtärker nachgaben. Auch in ausländiſchen Werten
überwog Realiſationsluſt, ſo daß Staatsbahnen 30, Türkiſcher
Tabak 15, UeberſeeGElektriſche 20 Proz. verloren. Phönix er-
holte ſich jedoch um 5 Prog. Jnfolge der ſpäter eintretenden
Steigerung in Gelſenkirchen und Deutſch-Luxemburger zogen
auch andere Montanwerte mäßigen Nutzen. Ebenſo holten
Petroleumwerte anfängliche Einbußen wieder ein, und am
Kolonialmarkte zogen Kolonialanteile, Pomonag und Neuguinea
an. Die ſchwankende Kursgeſtaltung am Aktienmarkt blieb
auch ſpäter beſtehen. Kriegsanleihe 7834. Alte heimiſche
Renten lagen erneut niedriger, beſonders preußiſche. Doch auch
in den Anleihen der übrigen Bundesſtaaten, Stadbanleihen und
Pfandbriefen hielt das Angebot zu ermäßigten Kurſen an. Es
beſtand jedoch Aufnahmeneigung, teilweiſe auch von intereſſier
ter Seite. Oeſterreichiſche Anleihen waren geſchäftslos, unga
riſche behauptet.

Produktenbericht. Da die Forderungen der Proving für
rollende und abzuladende Ware weiter geſtiegen ſind, hat ſich
die Feſtigkeit am Hafermarkte verſtärkt. Bei Erbſen betragen
die Mehrforderungen ſogar oft das Doppelte und Dreifache.
Peluſchken ſind in allen möglichen Qualitäten etwas angeboten
Ackerbohnen ſind aber weniger am Markte. Die Preiſe für
a e n erneut e etel 772 werden erhebhöher t. Für Futtermi ſatzſtoffe dafür be
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164453 166629
181988 18238
190524 200624
217266 217278

t

erglfeidm

Vorantwortlich für
Volkswirtſchaft und

Otto Thigtzle, Buch u. Kunſidruckerei, Verlag der Halleſcher Heu

Hauptſchriftleuer. Hel muß Bottcher.
Politik
Sport 5 ans Heiling;redaktionellen Teil

Böttcher;für den geſ
Adolf Meyer.Paul Lerſten; ſämtlich in Halle a. S.

für politiſche
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